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1. Förderdiagnostischer Unterstützungsdialog 

Adressaten: Kinder mit Schwierigkeiten im Lernprozess 

Zielbausteine: Anforderungen in der Zone der nächsten Entwicklung 

Neben Lernerfolgskontrollen müssen förderdiagnostische Unterstützungsdialoge treten. Sie zeichnen 

sich dadurch aus, dass die Lehrperson unmittelbar mit dem Schüler kommuniziert. So wird erforscht, 

wie der Schüler lernt. In der einfühlsamen Kommunikation kann sich zeigen, auf welche Lernimpulse 

der Schüler gut reagiert und welche Begriffe und Strategien er nutzt. Erst daraus ergibt sich, auf wel-

chen Kompetenzen der Unterricht aufbauen kann. 

Gewählt werden Aufgaben, bei denen das Lernhandeln beobachtet werden kann (Wie geht der Schü-

ler bei der Lösung einer schriftlichen Rechenaufgabe vor? Wie konzentriert und ausdauernd arbeitet 

er? Lässt er sich entmutigen, wenn ihm die Lösung nicht sofort gelingt?). Gut eignen sich offene Auf-

ƎŀōŜƴΣ ŘƛŜ ŘŜƴ {ŎƘǸƭŜǊƴ ²ŀƘƭƳǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ōƛŜǘŜƴΦ α{ƻƭŎƘŜ !ǳŦƎŀōŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ǿŜƴƴ {ƛŜ Řŀǎ Inte-

ǊŜǎǎŜ ǳƴŘ ŘŜƴ bŜǊǾ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊ ǘǊŜŦŦŜƴΣ YƛƴŘŜǊ ŀƪǘƛǾƛŜǊŜƴ ǳƴŘ ƪƻƎƴƛǘƛǾ ƛƴ .ŜǿŜƎǳƴƎ ǎŜǘȊŜƴά ό²ŜƳōŜǊΣ 

2013, S. 91). Förderdiagnostische Unterstützungsdialoge haben zwei Phasen: 

¶ Beobachtung ohne Hilfestellung: Aus beobachteten Lösungswegen und Fehlern werden Hy-

pothesen abgeleitet, was im Kopf des Kindes vorgeht, wie es die Aufgabeninformationen 

 
1 Wember, F. (2012). Ein präventiv orientiertes Modell individuellen und gemeinsamen Lernens. Beitrag auf 
dem sonderpädagogischen Kongress vom 25. bis 27.04.2013 in Weimar. 
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auffasst, welche Lösungsmöglichkeiten es erkennt, wo es in Sackgassen geraten ist, unzuläs-

sig verkürzt usw. (z. B. bei der Bearbeitung einer schriftlichen Subtraktionsaufgabe). 

¶ Variation der Anforderungen und Hinweise, Anregungen und spezielle Hilfen zur Lösung: Die 

Lehrerin greift die emotionalen und inhaltlichen Mitteilungen des Schülers während der Be-

arbeitung einer Aufgabe auf, stellt Fragen und gibt Impulse zum Lernen. Sie verändert die 

Schwierigkeit einer Aufgabe, spricht unterschiedliche Repräsentationsebenen an (z. B. eine 

bildhafte Vorstellung oder Veranschaulichung), demonstriert eine Lösungsstrategie und 

schlägt der Schülerin bzw. dem Schüler vor, welche Hilfsmittel die Bearbeitung der Aufgabe 

erleichtern könnten (z. B. die Hundertertafel beim Rechnen, Silbenbögen beim Lesen). Diese 

Anforderungsvariation soll auch vom Kind selbst mitgestaltet werden (z. B. mit Hilfe der Fra-

gen: Was kannst du schon? Wie hast du das gemacht? Was möchtest du als Nächstes lernen? 

Wie kann ich dir dabei helfen?).  

Förderdiagnostische Unterstützungsdialoge zeichnen sich durch eine positive Körpersprache und In-

teresse am Denken des Kindes aus. Eilige Lösungsvorschläge, Belehrungen und unüberlegte Rat-

schläge sind Kommunikationshindernisse. Wenn der Erwachsene viel spricht, endet der Dialog meist 

ziemlich schnell. In einem wirklichen Dialog gibt die Lehrkraft dem Lernenden die Chance, seine Ge-

danken und Gefühle mitzuteilen. Sie hört aktiv zu und spiegelt die Äußerungen des Lernenden, in-

dem sie dessen Gedanken und Gefühle bestätigt und ihm im Vorankommen hilft. Moog (1990, S. 792) 

formuliert folgenden Regeln:  

Kommunikative Regeln:  

- Bemühen um eine komplementäre Gesprächsführung (an den Äußerungen des Schülers 
anknüpfen, diese erforschen),  

- Appelle des Lernenden erkennen und beantworten (Ich-Botschaften und Du-Botschaften 
unterscheiden, Motive des Schülers wahrnehmen, Situation darf für den Lernenden nicht 
bedrohlich werden), 

- Respekt vor den Denkweisen und den Gefühlen des Lernenden bezeugen, 
- Interpersoneller Spannungen, die bei Überforderung auftreten können, abbauen,  
- Anerkennung vor der Leistung des Schülers auszudrücken. 

Sachbezogene Regeln:  

- die Initiative möglichst lange beim Schüler belassen,  
- die Schüleräußerungen fortlaufend interpretieren, 
- klare Anweisungen geben, 
- die Beziehungen des Schülers zu den einzelnen Aufgabenanteilen wahrnehmen.  

 
Kinder mit Beeinträchtigungen benötigen solche Dialoge dringend, auch zur Selbstvergewisserung 

der Beziehung. Als Dauerzustand sind Zeitnot und Handlungsdruck verheerend. Die Kinder fühlen 

ihre Besonderheiten von einem bestimmten Zeitpunkt an auf sehr sensiblen Kanälen. Sie spüren, wie 

sie von Erwachsenen wahrgenommen werden, haben ein Grundgefühl für Resonanz und sehen sub-

tile Signale, wie man auf sie reagiert. Sie möchten gezeigt bekommen, wer sie sind und dass sie gut 

sind. So wirken sich selbst erfüllenden Prophezeiungen (self fullfilling prophecy). 

  

 
2 Moog, W. (1990). Aneignungsprozeßanalyse. Eine notwendige Ergänzung zum standardisierten Schulleis-
tungstest. Zeitschrift für Heilpädagogik, 41 (H. 2). 73ς87. 
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2. Arbeit mit der Selbsteinschätzungsleiter 

Adressaten: Kinder mit unsicherer Selbsteinschätzung und schwachen Leistungserwartungen, 

erlernter Hilflosigkeit und Entmutigung, Lernschwierigkeiten in einzelnen Fächern, Schwierig-

keiten im Lern- und Arbeitsverhalten 

Zielbausteine:  Lern- und Arbeitsgewohnheiten, Erfolgserwartung ermöglichen, Ermutigung, 

Vertrauen in die eigene Stärke, Rückmeldung über den Erfolg der eigenen Anstrengung 

Die Metapher der Leiter hat in der pädagogisch-therapeutischen Arbeit eine gute Tradition. Auf die-

sem Wege können Selbsteinschätzungen reflektiert, Lernerfolge nachgewiesen und neue Vorhaben 

fixiert werden. Oft werden lernschwache Kinder von entmutigenden Gedanken beherrscht. Ohne ei-

nen Wandel zur positiven Sicht kann es nicht vorangehen. 

Das Prinzip der Selbsteinschätzungsleiter kann in entwicklungsorientierten Gesprächen verwendet 

werden; vor allem ist es auch ein heuristisches Prinzip. Man benötigt die Darstellung einer Leiter mit 

Sprossen (zehn, acht oder sechs). Die Einordnung auf der Leiter erfolgt mit Spielfiguren oder anderen 

Symbolen. Methodische Schritte: 

¶ Kennzeichnung der Anforderung, der die Einschätzung gelten soll: Im Gespräch mit dem Kind 
thematisiert die Lehrkraft bestimmte Fähigkeiten oder Eigenschaften, zum Beispiel: Vorlesen 
eines Lesetextes, Rechnen bis 20, Basteln, Schwimmen, Vokabeln lernen, Lesekompetenz in 
Englisch, Kenntnisse in einem bestimmten Fach, Beliebtheit des Faches, mit Kritik umgehen 
(oder sie äußern), in der Wochenplanarbeit die Zeit einteilen, mit Stress umgehen, einen ei-
genen Standpunkt vertreten, anderen zuhören, Arbeitsergebnisse präsentieren. 

¶ Bedeutung der unteren und der oberen Sprosse: Zum Beispiel für die Vorlesekompetenz: 
α{ƛŜƘΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƘƛŜǊ ŜƛƴŜ ƪƭŜƛƴŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ȊǳƳ [ŜǎŜƴΦ 9ƛƴ YƛƴŘ ƪŀƴƴ ŘƛŜǎŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƴƻŎƘ 
nicht vorlesen. Es hat das Lesen noch nicht gelernt. Das Kind stellen wir auf die erste Stufe. 
Ein anderes Kind kann schon sehr gut vorlesen. Dieses stellen wir auf unserer Leseleiter ganz 
ƻōŜƴ ƘƛƴΦά {ƻ ƛǎǘ ŘƛŜ ǳƴǘŜǊǎǘŜ ǳƴŘ ŘƛŜ ƻōŜǊǎǘŜ {ǇǊƻǎǎŜ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘΦ  

¶ Selbsteinschätzung: 5ŀǎ YƛƴŘ ǎƻƭƭ ŀƴƎŜōŜƴΣ ŀǳŦ ǿŜƭŎƘŜǊ {ǘǳŦŜ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ǎƛŜƘǘΦ α²ƻ ǿǸǊπ
dest du auf dieser Leiter stehen? Stehst du genau in der Mitte, etwas mehr in der Nähe des 
Kindes, das schon sehr gut vorlesen kann, oder eher in der Nähe des Kindes, das noch nicht 
ƭŜǎŜƴ ƪŀƴƴΚά 5ŀǎ YƛƴŘ ǎŜǘȊǘ ǎŜƛƴŜ CƛƎǳǊ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ŀǳŦ ŘƛŜ ŘǊƛǘǘŜ ƻŘŜǊ ǾƛŜǊǘŜ {ǘǳŦŜΦ 5ƛŜ 9ƛƴπ
schätzung wird in der Regel akzeptiert. 

¶ Begründung der Einschätzung: αWŀΣ ƳŀƴŎƘŜǎ ƪŀƴƴǎǘ Řǳ ōŜƛƳ ±ƻǊƭŜǎŜƴ ǎŎƘƻƴ Ǝǳǘ ǳƴŘ Ƴŀƴπ
ŎƘŜǎ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ƎǳǘΦ ²ŀǎ ƪŀƴƴǎǘ Řǳ ŘŜƴƴ ǎŎƘƻƴ ƎǳǘΚά 

¶ Erarbeitung des nächsten Ziels und Gedanken über den Weg dorthin: Jetzt wird herausgear-
beitet, was der nächste Schritt sein kann, zum Beispiel besser auf die Endungen achten, aus-
drucksvoller lesen, nach dem Punkt eine Sprechpause setzen.  

¶ Erarbeitung von Kriterien für das neue Ziel: Schließlich wird darüber gesprochen, woran man 
sieht, dass das Ziel erreicht ist. Das neue Ziel kann in altersgemäßer Form fixiert werden. 
 

Die Selbsteinschätzungsleiter oder ähnliche Werkzeuge sollen unkompliziert und rasch verfügbar 

sein. Sie können, wie gesagt, nicht nur für die Einschätzung der Lesekompetenz verwendet werden, 

sondern auch für die Anwendung von Lernstrategien, das Maß der Anstrengung, die Selbstbeherr-

schung und -regulation bei Ärger. Auch einfache Kartonstreifen können verwendet werden. Auf dem 

Kartonstreifen befindet sich eine Skalierung von 1 bis млΦ αмά ōŜŘŜǳǘŜǘ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭΥ αLŎƘ ƪŀƴƴ Řŀǎ 

ƴƛŎƘǘΦ κ LŎƘ ƳŀƎ Řŀǎ ƴƛŎƘǘΦά αмлά ōŜŘŜǳǘŜǘ αLŎƘ ƪŀƴƴ Řŀǎ ǎŜƘǊ ƎǳǘΦ κ LŎƘ ƳŀƎ Řŀǎ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘάΦ 5ŀǎ {ƪŀƭƛŜπ

rungsinstrument ist fast universell für die Reflexion und Zielbildung nutzbar. 
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Kopiervorlagen für die Selbsteinschätzungsleiter 

Anhand der Leiter kann man erörtern, welche Übungen und Arbeitsmittel helfen würden. Die ent-

sprechenden Dinge müssen dann auch vorbereitet werden, so dass der Lernweg tatsächlich erfolg-

reich wird. So geht die Arbeit mit der Selbsteinschätzungsleiter oftmals direkt zur konkreten Förde-

ǊǳƴƎ ǸōŜǊΣ ȊǳǊ ±ƻǊōŜǊŜƛǘǳƴƎ ŀǳŦ Řŀǎ α²ƛŜά ŘŜǎ ƴŅŎƘǎǘŜƴ {ŎƘǊƛǘǘŜǎΥ ²ŀǎ ƪŀƴƴ ŘŜǊ [ŜǊƴŜƴŘŜ ǘǳƴΣ ǳƳ 

ǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ ƛƴ 5Ŝǘŀƛƭǎ Ȋǳ ǾŜǊƭƛŜǊŜƴΚ ²ŜƭŎƘŜ α¢ǊƛŎƪǎά Ǝƛōǘ ŜǎΣ ǳƳ ōŜƛ ƪƭŜƛƴŜƴ {ŎƘǿƛŜǊƛƎƪŜƛǘŜƴ 

nicht gleich ärgerlich zu werden? Welche Hilfe kann der Lernende sich holen? 

Die Selbsteinschätzungsleiter kann zu einem Teil der Portfolio-Arbeit werden (Dokumentation von 

Arbeitsergebnissen über einen längeren Zeitraum, Ergebnisse vom Anfang und vom Ende der Be-

handlung eines Fehlerschwerpunktes in Diktaten, Dokumentation des Fortschritts in der Wortlese-

probe und anderen Screenings, Lernerfolgskurven, Darstellung der Fortschritte in curriculum-basier-

ten Messungen, CBM). CBM ähneln täglichen Übungen und können den Lernfortschritt zum Beispiel 

in der Lesefertigkeit oder im Rechnen ausschnittsweise abbilden. Beispiel: Wieviel Aufgaben einer 

bestimmten Schwierigkeitsstufe können innerhalb der vorgegebenen Zeit gelöst werden?  

Im Unterschied zu oft entmutigenden gruppenbezogenen Vergleichen dient die Leiter dem Vergleich 

Ƴƛǘ ŦǊǸƘŜǊŜƴ [ŜƛǎǘǳƴƎŜƴ όα²ŀǎ ƪƻƴƴǘŜǎǘ Řǳ ŀƳ !ƴŦŀƴƎ ŘƛŜǎŜǎ {ŎƘǳƭƧŀƘǊŜǎΣ ǿƻ ǎǘŜƘǎǘ Řǳ ƘŜǳǘŜΚύ ǳƴŘ 

der Darstellung der Annäherung an Lernziele (vgl. Kompetenzraster). Der Aufwand für eine sorgfäl-

tige grafische Darstellung ist gerechtfertigt. Er bringt neue Anstrengungsbereitschaft hervor. Die Dar-

stellung signalisiert die die Wichtigkeit der Sache. Lernkurven lassen den Übungsfortschritt z.B. an-

hand der Zahl der richtig geschriebenen Wörter vor Augen treten. Kinder verstehen solche Grafiken 

relativ leicht und sie verfolgen die eigene Lernkurve mit einer gewissen Spannung. 

Anhand der Arbeitsergebnisse entsteht ein Bild vom erreichten Stand und den nächsten Zielen, we-

nigstens in illustrativen Ausschnitten. Viele Schüler erleben Schule leider als eine unaufhörliche Ab-

folge von Anforderungen und Aufgaben. Die Arbeit nach dem Prinzip der Selbsteinschätzungsleiter ist 

also ein ausgezeichneter Ausgangspunkt für eine Draufsicht und somit für aktivierende Gespräche 

über das Erreichte, über Stärken, Schwächen und Ursachen für Erfolge sowie Misserfolge. 
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3. Flow-Erfahrungen ermöglichen 

Adressaten: Kinder mit erniedrigtem Aktivitätsniveau, eigentlich aber alle Kinder, Kinder mit 

Konzentrationsschwierigkeiten  

Zielbausteine: Verbesserung der Selbstständigkeit und Handlungsorganisation, Steigerung der 

Freude am eigenen Gestalten. 

5ŀǎ !ƴƭƛŜƎŜƴ ōŜǎǘŜƘǘ ƛƴ ŘŜǊ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ Ǿƻƴ ¢ŅǘƛƎƪŜƛǘŜƴ Ƴƛǘ αCƭƻǿ-tƻǘŜƴȊƛŀƭάΦ ²Ŝƴƴ Řŀǎ YƛƴŘ ǎƛŎƘ 

im Flow befindet, ist sein Lernfenster so weit geöffnet, wie nur irgend möglich. Es fühlt sich in seiner 

Leistungsfähigkeit herausgefordert, denkt aber nicht an soziale Vergleiche. Die Tätigkeit fesselt und 

hat subjektiv einen hohen Ernstcharakter. Die Informationsverarbeitung ist optimal; das Kind steuert 

sein Handeln und verhält sich kooperativ.  

Gerade für Kinder, die bisher nur wenige positive Lernerfahrungen sammeln konnten, ist wichtig, 

dass sie in der Schule ab und an völlig in einer Tätigkeit aufgehen und sich zugehörig fühlen. Flow ist 

der Gegensatz von erniedrigtem Aktivitätsniveau, das bei Lernstörungen aus verständlichen Gründen 

so häufig gegeben ist. Von Flow-Momenten können wunderbare Wirkungen ausgehen. Manchmal 

mag es den Kindern als Spiel erscheinen, manchmal ist es forschendes Lernen. Die Kinder entdecken 

ihre Fähigkeiten ς und zeigen uns, wozu sie fähig sind. Der Sonderpädagoge André Zimpel3 meint so-

ƎŀǊΥ α²ŀǎ ŘŜƳ YƛƴŘ ŀƪǘǳŜƭƭ ƛƳ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ {ǇƛŜƭ ǎŎƘƻƴ ƳǀƎƭƛŎƘ ƛǎǘΣ Řŀǎ ƛǎǘ ǎŜƛƴŜ ½ƻƴŜ ŘŜǊ ƴŅŎƘǎǘŜƴ 

9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά όнлмоΣ {. 77). Nachgewiesene Wirkungen von Flow-Erfahrungen sind die Verbesserung 

der Selbstständigkeit und Handlungsorganisation und die Steigerung der Freude am eigenen Gestal-

ten. Im Flow haben AD(H)S-Kinder keine Konzentrationsschwierigkeiten. 

 
 
 
 
 
In dem Beispiel (s. Foto) wuss-
ten die Kinder, dass es darum 
ging, einen tragfähigen Bogen 
zu bauen. Es war ihnen klar, 
wann das Ziel erreicht ist. Fra-
gen zum Material, zu den Be-
dingungen und Handlungs-
schritten stellten sich ihnen 
nicht. 

    
 

Gesichtspunkte zur Gestaltung von Flow-Situationen (Rheinberg & Vollmeyer, 20114):  

¶ Notwendig sind eindeutige Handlungsziele, die der Schüler auch verstanden haben muss. Sie 
müssen einfach und klar sein, so dass die Beteiligten sie innerlich präsent haben. 

¶ Die Aufgaben bzw. Problemsituationen müssen von der Struktur her eindeutig sein. Wenn 
hier Fragen offenbleiben, behindert das die Motivation und stört die Konzentration und den 
Handlungsablauf. Denn dann muss die Aufmerksamkeit sich Dingen zuwenden, die eigentlich 
vorher geklärt sein müssten.  

 
3 Zimpel, A. (2013). Lasst unsere Kinder spielen! Der Schlüssel zum Erfolg. 3. Auflage. Göttungen: Vandenhoeck 
& Ruprecht. 
4 wƘŜƛƴōŜǊƎΣ CΦ ϧ ±ƻƭƭƳŜȅŜǊΣ wΦ όнлммύ DǊǳƴŘǊƛǎǎ ŘŜǊ tǎȅŎƘƻƭƻƎƛŜΥ aƻǘƛǾŀǘƛƻƴ {ǘǳǘǘƎŀǊǘΥ YƻƘƭƘŀƳƳŜǊ ό¦Ǌōŀƴπ

¢ŀǎŎƘŜƴōǸŎƘŜǊΣ .ŀƴŘ рррύ ¢ŀǎŎƘŜƴōǳŎƘ ς мрΦ 5ŜȊŜƳōŜǊ нлмм 


























